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Schulart: Realschule
Lehrplanbezug: WR/8/Lernbereich 5, WR/9/Lernbereich 1
Titel/Thema: Berufsorientierungsportfolio (BOP)

Überblick
Einsatzmöglichkeiten:
☐ Einsatz als großer LNW, statt … ☒ Einsatz als kleiner LNW

Lebensweltbezug und Kompetenzorientierung:
 Lebensweltbezug

Das Berufsorientierungsportfolio knüpft an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler an, in-
dem es sie gezielt auf ihre reale Übergangssituation nach der Realschule vorbereitet und damit
den schulischen Auftrag erfüllt, sie bei der Suche nach einem passenden Ausbildungsplatz zu un-
terstützen. Es verbindet Unterricht mit konkreten Erfahrungen wie Selbstreflexionstests, Praktika
und Berufsmessen und hilft ihnen so, eine fundierte Wahl für ihre Zukunft zu treffen.

 Rolle in der Berufswelt
Mit dem BOP-Konzept treffen Schülerinnen und Schüler eine reflektierte Wahl für ihren Ausbil-
dungsberuf. Damit trägt das Portfolio dazu bei, Ausbildungsabbrüche aufgrund von falschen Vor-
stellungen und Erwartungen zu reduzieren.

Download-Material zum Good-Practice-Beispiel
Das komplette Material wird ausschließlich in einem ByCS-TeachSHARE-Kurs veröffentlicht.
Link zum TeachSHARE-Kurs: TeachShare-Kurs BOP

Der ByCS-Kurs enthält alle nötigen Anweisungen, Materialien, eine Überblicks-Timeline sowie
Möglichkeiten, die angefertigten Abgaben direkt hochzuladen. Es gibt eigene „Lehrerseiten“, auf
denen das Gesamtkonzept vorgestellt und das Bewertungsprotokoll zu den drei möglichen Leis-
tungserhebungen zur Verfügung gestellt wird.
Die Lehrkraft gibt die maximal zu vergebenden Punkte, die sie festlegt, und die individuell erreich-
ten Punkte direkt in eine Exceltabelle ein. Diese ist mit dem vom ISB vergebenen Notenschlüssel
verknüpft, sodass nach erfolgter Punkteeingabe die Note automatisch errechnet wird. Die Excelta-
belle ist wiederum mit einem Serienbrief verknüpft, erhält jede Schülerin und jeder Schüler ein in-
dividuelles Bewertungsprotokoll, auf dem die erreichte Punktzahl für alle Teilaufgaben, der Noten-
schlüssel und die Note vermerkt sind. Die Lehrkraft hat zusätzlich mehrere Zeilen für ein individu-
elles Feedback zur Verfügung.

 Angabe und Erwartungshorizont für jeden einzelnen Leistungstest stehen im Sinne der Erwar-
tungstransparenz sowohl den Jugendlichen als auch den Lehrkräften im Kurs zur Verfügung.

Good-Practice-Beispiel:
BOP

https://lernplattform.bycs.de/blocks/mbsteachshare/coursedetail.php?courseid=2501062
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Hinweise zur Durchführung
 Rechtliche Grundlagen: WR 8 LB5, WR9 (II) LB1
 Bearbeitungszeit/-umfang: Das ganze Konzept umfasst ca. 16 Schulstunden, die auf zwei Schuljah-

re verteilt werden, um einen Entwicklungsprozess zu erreichen. Lehrkräfte können dabei jedoch
flexibel auswählen, ob sie alle Einzelmaßnahmen mit ihren Schülerinnen und Schülern absolvieren
möchten, was sehr empfohlen wird. Dabei können insgesamt drei prozessorientierte Prüfungen
durchgeführt werden: Eine zum Ende der achten Jahrgangsstufe und zwei zu Beginn der neunten
Jahrgangsstufe. Die Leistungserhebungen stellen immer Phasenreflexionen dar. Dafür ist es nötig,
vorher mehrere Einzelmaßnahmen durchzuführen. Jede dieser Phasenreflexionen dauert ca. 30
Minuten - 45 Minuten.

 Hilfsmittel: PC, Tablet, Internet und KI
 Raum: Klassenzimmer, Computerraum
 Personal: WR-Lehrkraft, in Absprache mit KBO-Lehrkraft, optional Lehrkräfte der Fächer (D, IT)
 Tipps aus der Praxis: Es ist zielführend, klare Terminfestlegung für Abgaben der Einzelmaßnahmen

durch die Schüler und Schülerinnen zu treffen. Die Leistungserhebungen sollen überwiegend in der
Schule stattfinden. KI-Tools sind als Hilfsmittel während der Leistungserhebung ausgeschlossen;
deren Verwendung stellt somit einen Unterschleif dar. Sperren Sie die KI-Funktion in der Lernplatt-
form während der Leistungserhebung und treffen sie ansonsten die üblichen Maßnahmen, um Un-
terschleif zu verhindern.
Ausnahme: Leistungserhebung „Audio-Choice“, falls in der Schule nicht genügend Räumlichkeiten
für die Aufnahme zur Verfügung stehen, kann diese zu Hause durchgeführt werden. Wird anstatt
der Audioaufnahme eine schriftliche Ausarbeitung gewählt, so muss diese Leistungserhebung zwin-
gend in der Schule stattfinden.

 Speicherung und Aufbewahrung digitaler Leistungsnachweise:
Auch digital erbrachte Leistungsnachweise sind zwei Jahre lang aufzubewahren, ebenso wie
schriftliche und praktische Leistungsnachweise. Die Frist beginnt dabei mit Ablauf des Schuljahres,
in dem der Leistungsnachweis durchgeführt wurde. Nach Ende der Aufbewahrungsfrist sind die
entsprechenden Daten an der Schule zu löschen (nach § 37 und § 40 BaySchO, gültig ab 1. August
2026).Hinweise zur sicheren digitalen Speicherung und Aufbewahrung von Leistungsnachweisen
finden Sie hier.

 Hinweise zu Bild- und Tonaufnahmen:
o Bei Bild- und Tonaufnahmen handelt es sich um besonders schützenswerte personenbezoge-

ne Daten. Die Anfertigung muss im Rahmen der pädagogischen Tätigkeit der Schule erfolgen,
einen pädagogischen Mehrwert für den Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler bieten und
möglichst datensparsam erfolgen. Aufnahmen, die nicht mehr benötigt werden, sind unver-
züglich zu löschen.

o Nur für Videoaufnahmen: Bei der Erstellung eines Videos ist es nicht immer nötig, dass Schü-
lerinnen und Schüler darauf mit Gesicht und dem ganzen Körper zu sehen sind. Oftmals kann
der pädagogische Zweck auch erreicht werden, wenn beispielsweise zu animierten Figuren
oder Legebildern gesprochen wird.

Aufnahmen und deren Verwendung für andere Zwecke (z. B. in Jahresberichten oder für Zwecke
der Öffentlichkeitsarbeit) bedürfen der Einwilligung der Betroffenen. Die Einwilligungserklärungen
aller Betroffenen sind auch dann einzuholen, wenn die Aufnahme an die Lernenden herausgege-
ben werden soll und darauf andere Personen als die betreffende Schülerin oder der betreffende
Schüler selbst zu hören oder sehen sind.

http://www.km.bayern.de/pruefen
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Informationen zu Inhalt, Aufbau und Zielsetzung
 Inhalte/Schwerpunkte:

Das BOP (Berufsorientierungsportfolio) ist ein systematischer Prozess zur beruflichen Orientierung,
der sich in aufeinander aufbauende Phasen gliedert, die nach wissenschaftlichen Erkenntnissen er-
stellt sind und in der Reihenfolge nicht vertauscht werden dürfen.
Da der ersten Phase, der Orientierungsphase, im Berufsbildungsprozess besondere Bedeutung zu-
kommt, wird diese Phase in zwei Teilphasen („sich einschätzen“ und „sich Informieren“) unterteilt.
Ausgangspunkt ist „sich einschätzen“: Schülerinnen und Schüler analysieren ihre Stärken, Interes-
sen und Werte mithilfe von Kompetenzkarten, dem Check-U-Test der Bundesagentur für Arbeit so-
wie einer Selbst- und Fremdeinschätzung mit anschließender Auswertung. Diese Phase schafft die
Grundlage für alle weiteren Schritte.
Darauf folgt „sich informieren“. Hier wird die Berufswelt aktiv erkundet: durch Interviews mit Be-
rufstätigen, Recherche zu Berufsfeldern, Nutzung digitaler Angebote sowie optional durch den Be-
such von Ausbildungsmessen. Die gesammelten Erkenntnisse werden gebündelt und reflektiert.
Die zentrale, benotete Leistung dieser Orientierungsphase ist die Career-Journey-Map: eine kre-
ative, reflektierende Darstellung aller bisherigen Erkenntnisse und Entwicklungsschritte. Sie dient
als erste große Phasenreflexion und bildet den ersten Leistungsnachweis am Ende der 8. Jahrgangs-
stufe.
In der zweiten großen Phase „sich entscheiden“ werden alle bisherigen Ergebnisse der Orientie-
rungsphase mit den Erkenntnissen der zweiten großen Phase („sich entscheiden“) zusammenge-
führt. Die Schülerinnen und Schüler führen ein Beratungsgespräch mit der Berufsberatung der BA,
absolvieren einen Test, um ihren individuellen Stand der beruflichen Orientierung - von diffus bis
festgelegt - herauszufinden, um anschließend eine für sie geeignete Praktikumsform zu finden und
ein Betriebspraktikum durchzuführen. Am Ende der Phase vergleichen sie Berufsmöglichkeiten mit-
hilfe einer Entscheidungsmatrix. Ziel ist eine fundierte, begründete Entscheidung des Berufs-
wunsches. Grundsätzlich sollte auch eine zweite Option, ein Plan B, für den Fall, dass Plan A nicht
möglich ist, zu diesem Zeitpunkt mitgedacht werden.
Die zentrale, benotete Leistung dieser Phase (zu Beginn der 9. Jahrgangsstufe) ist das Choice-Au-
dio: eine Audioaufnahme, in der die eigene Berufswahl reflektiert, begründet und mit persönlichen
Erfahrungen verknüpft wird. Vorformulierte Fragen können hierbei eine Unterstützung leisten. Die-
ses Audio stellt die zweite große Phasenreflexion dar. Bei Bedenken bezüglich der Audio-Aufnahme
mit dem datenschutzkonformen Tool der ByCS kann diese Reflexion auf Wunsch der Schülerin bzw.
des Schülers auch schriftlich erfolgen, dann aber zwingend in der Schule.
Die Phase „sich bewerben“ setzt die Entscheidung praktisch um. Es werden vollständige Bewer-
bungsunterlagen erstellt: Deckblatt (optional), Anschreiben, Lebenslauf sowie relevante Nachwei-
se. Zusätzlich wird das Vorstellungsgespräch individuell mit einem Chatbot trainiert.
Die zentrale, benotete Leistung ist die digitale Bewerbungsmappe als dritte große Phasenreflexi-
on und abschließender Leistungsnachweis (9. Jahrgangsstufe).
Abgeschlossen wird das BOP-Konzept durch die Zusammenführung aller Ergebnisse im Portfolio so-
wie die Reflexion des gesamten Weges bis zur konkreten Anschlussentscheidung (Ausbildung oder
Schule).

 Aufbau:
Das BOP-Konzept ist klar prozessorientiert aufgebaut und folgt einer festen Struktur, die sich am
individuellen Entwicklungsweg der Schülerinnen und Schüler orientiert. Es gliedert sich in vier
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Hauptphasen: „sich einschätzen“, „sich informieren“, „sich entscheiden“ und „sich bewerben“. Die-
se sind logisch aufeinander aufgebaut und bilden in der Summe einen kontinuierlichen Lern- und
Entscheidungsprozess von der Selbstanalyse bis zur konkreten Umsetzung der Berufswahl.
Jede Phase besteht aus mehreren Teilaufgaben, die als Pflicht- oder Zusatzabgaben organisiert
sind. Diese Aufgaben sind praxisnah gestaltet (z. B. Tests, Interviews, Praktika, Recherchen) und
werden im digitalen ByCS-Kurs dokumentiert. Jede Teilleistung stellt eine wichtige Grundlage zur
abschließenden Gesamtbewertung der Phase dar. Dadurch entsteht ein differenziertes Bild der in-
dividuellen Entwicklung in der Beruflichen Orientierung.
Ein zentrales Strukturmerkmal ist die Phasenlogik mit abschließender Reflexion: Am Ende jeder
Phase steht eine umfassende Gesamtabgabe, die alle vorherigen Arbeitsschritte bündelt und re-
flektiert. Diese Gesamtabgaben sind gleichzeitig die entscheidenden, benoteten Leistungsnach-
weise:
1. Career-Journey-Map (Orientierungsphase)
2. Choice-Audio (Entscheidungsphase)
3. Digitale Bewerbungsmappe (Realisierungsphase)
Diese drei Produkte sind bewusst als innovative Leistungserhebungen konzipiert. Sie gehen über
klassische Tests hinaus und fordern kreative, reflektierende und anwendungsorientierte Kompe-
tenzen. Gleichzeitig machen sie den individuellen Lernprozess sichtbar und vergleichbar.
Zur Organisation dient eine Timeline, die den gesamten Ablauf visualisiert und Orientierung bietet.
Ergänzt wird dies durch standardisierte Bewertungskriterien sowie eine Excel-basierte Auswertung,
die automatisch Noten berechnet und Platz für ein individuelles Feedback der Lehrkraft lässt.
Das Portfolio-Prinzip verbindet alle Phasen: Alle Ergebnisse werden kontinuierlich gesammelt und
dokumentiert, sodass am Ende ein vollständiger Entwicklungsnachweis entsteht. Das BOP schafft
damit einen transparenten, strukturierten und nachhaltigen Rahmen für berufliche Orientierung
und verbindet Prozesslernen mit klarer Leistungsbewertung.

 Zielsetzung:
Die Zielsetzung des BOP-Konzepts besteht darin, den Prozess der beruflichen Orientierung von
Schülerinnen und Schülern systematisch, nachhaltig und individuell wirksam zu gestalten. Im Zen-
trum steht die Idee, dass Berufswahl kein einmaliges Ereignis, sondern ein längerer Entwicklungs-
prozess ist, der bewusst begleitet, strukturiert und reflektiert werden muss.
Ein zentrales Ziel ist die Förderung der Selbsterkenntnis. Die Jugendlichen sollen ihre Stärken, In-
teressen und Werte erkennen und reflektieren sowie Rückmeldungen von außen einordnen, um
ein realistisches Selbstbild zu entwickeln.
Gleichzeitig ermöglicht das BOP einen fundierten Einblick in die Arbeitswelt. Durch Recherchen, In-
terviews und Praktika lernen die Schülerinnen und Schüler verschiedene Berufe und Ausbildungs-
wege kennen und treffen Entscheidungen auf einer informierten Grundlage.
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Entwicklung von Entscheidungskompetenz. Die Lernenden ver-
gleichen Optionen, wägen Vor- und Nachteile ab und begründen ihre Wahl – eine Fähigkeit, die
auch über die Berufswahl hinaus wichtig ist.
Das Konzept stärkt zudem Selbstständigkeit und Eigenverantwortung, da die Schülerinnen und
Schüler ihren Prozess aktiv gestalten, dokumentieren und reflektieren.
Durch klare Phasen, einheitliche Bewertungskriterien und die Portfolioarbeit wird der Lernprozess
transparent und nachvollziehbar. Gleichzeitig ist das BOP fest im Unterricht verankert und am Lehr-
plan orientiert.
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1 Das Kompetenzstrukturmodell umfasst prozessbezogene Kompetenzen und Gegenstandsbereiche, die für jede Schulart und jedes
Fach im Fachprofil des LehrplanPLUS ausgewiesen sind.

Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler zu einer reflektierten und tragfähigen Entscheidung für
ihren weiteren Bildungs- oder Berufsweg zu befähigen.

 Einordnung in die Unterrichtssequenz:
Das Projekt greift Bausteine auf, die sich im Lernbereich 5 der 8. Jahrgangsstufe bzw. Lernbereich 1 der 9.
Jahrgangsstufe im Fach Wirtschaft und Recht inhaltlich wiederfinden.

Bewertung
Angabe und Erwartungshorizont (Bewertungskriterien) stehen im Sinne der Erwartungstransparenz sowohl
den Jugendlichen sowie den Lehrkräften im Kurs zur Verfügung. Für die einzelnen Abgaben der Schüler und
Schülerinnen sind jeweils ausgearbeitete Bewertungsraster in Form von Exceltabellen für die Lehrkraft
verfügbar. Diese Tabellen sind mit dem gängigen Notenschlüssel verknüpft. Daraus können mit der Seri-
enbrieffunktion Zertifikate (Bewertungsprotokoll) für die einzelnen Schüler und Schülerinnen erstellt wer-
den.

Feedback und Reflexion
Das Feedback zu den einzelnen Abgaben erhalten die Schüler und Schülerinnen in Form persönlicher Rü-
ckmeldungen (z. B. Fremdreflexion, individuelles Gespräch mit der Berufsberatung, Feedback zum Prak-
tikum) und Punkten bei den Leistungserhebungen. Zudem besteht im Bewertungsprotokoll Platz für ein
persönliches, schriftliches Feedback der Lehrkraft. Die individuelle Bewertung ist in dem Bewertungsraster
für die Schüler und Schülerinnen ersichtlich.

Chancen und Herausforderungen (mit Blick auf Lernende, Lehrende, Lernprozess)
 Motivation durch Situations- und Lebensweltbezug der Schüler und Schülerinnen
 Förderung von Selbstorganisation und Eigenverantwortung für die Berufswahl
 Stärkung des ganzheitlichen Arbeitens und der sozialen Interaktion
 Mögliches fächerverbindendes Arbeiten mit klar differenzierten Bausteinen in WR, IT und D
 Schulorganisatorische Rahmenbedingungen (Raum, evtl. Bereitstellung von Tablets)
 Beobachtung und Kontrolle des Arbeitsfortschritts einzelner Schüler und Schülerinnen
 Überwachung und Bewertung einzelner Schülerabgaben im Arbeitsprozess

Kompetenzen
Fachkompetenzen1
(vgl. Kompetenzstrukturmodell)

Schüler und Schülerinnen
 stellen die Schwerpunktaktivitäten der Bundesagentur für Arbeit dar

und begründen damit deren Bedeutung […] für ihren beruflichen Wer-
degang. In diesem Zusammenhang nutzen sie das regionale Angebot der
Bundesagentur für Arbeit für ihren persönlichen Berufsentscheidungs-
prozess.

 bewerten für sich schulische und berufliche Aus- und Weiterbildungs-

https://www.lehrplanplus.bayern.de/
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möglichkeiten hinsichtlich verschiedener Kriterien (z. B. Sicherheit, An-
forderungen, Zukunftsperspektive, Einkommen).

 bereiten eine kriterienorientierte Entscheidung hinsichtlich ihrer beruf-
lichen Zukunft vor, indem sie eigene Interessen und Kompetenzen re-
flektieren und persönliche Entwicklungsziele formulieren.

 charakterisieren Berufsfelder, die Zugangs- und Ausbildungsmöglich-
keiten verschiedener Berufe, um dieses Wissen bei der eigenen Berufs-
wahl gezielt zu nutzen.

 stellen die Bedeutung einer formal, sprachlich und inhaltlich anspre-
chenden Bewerbung für die Suche nach einem Ausbildungs- und Arbeits-
platz heraus. Sie verfassen ausgewählte Bewerbungsbestandteile zur
Optimierung ihres Bewerbungsportfolios.

schätzen aufgrund von beispielhaften Auswahltests, simulierten Vorstel-
lungsgesprächen und gängigen Assessmentcenteraufgaben ihre Stärken
und Schwächen realistisch ein. Diese Erkenntnisse nutzen sie für ihre Be-
rufswahl und reflektieren dabei auch die für das Berufsleben erforderlichen
Schlüsselqualifikationen und Werthaltungen.

Medienkompetenzen Verstehen und Bedienen
Medien und Informatiksysteme: Funktionsweisen und grundlegende Prin-
zipien von Medien und Informatiksystemen kennen und verstehen sowie
Medien und Informatiksysteme sachgerecht einsetzen
Algorithmen und Künstliche Intelligenz: Algorithmen sowie auf Künstlicher
Intelligenz basierende Systeme kennen, verstehen und einsetzen.

Suchen und Verarbeiten
Informationsentnahme: Daten und Informationen gezielt finden und aus-
wählen
Auswertung: Daten und Informationen analysieren, vergleichen, interpre-
tieren und kritisch bewerten
Verarbeitung: Daten und Informationen aufbereiten, zielorientiert sichern
und abrufen

Kommunizieren und Kooperieren
Kommunikation: Mithilfe von Werkzeugen ziel-, situations- und adressaten-
gerecht interagieren

Produzieren & Präsentieren
Präsentation: Arbeitsergebnisse unter Einsatz adäquater Präsentationstech-
niken und Werkzeuge sach- und adressatenbezogen darbieten und reflek-
tieren
Produktion: Medienprodukte unter Berücksichtigung formaler und ästhe-
tischer Gestaltungskriterien sowie intendierter Wirkungen erstellen
Präsentation: Arbeitsergebnisse unter Einsatz adäquater Präsentationstech-
niken und Werkzeuge sach- und adressatenbezogen darbieten und reflek-
tieren
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2 Dies sind z. B. überfachliche Kompetenzen oder fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsziele.

Reflektieren und Handeln
Mediale Darstellung: Inhalte, Gestaltungsmittel und Strukturen von Medi-
enangeboten identifizieren, analysieren und verstehen sowie deren Wir-
kung auf das Individuum beurteilen
Potenziale und Risiken: Bedeutung von Medien und digitalen Technologien
(u. a. soziale Netzwerke, Künstliche Intelligenz) reflektieren
Potenziale und Risiken auf individueller wie gesellschaftlicher Ebene beur-
teilen

Weitere Kompetenzen2  Eigeninitiative
 Entscheidungsfähigkeit
 Konzentrationsvermögen
 Kreativität
 Selbstständigkeit
 systematisches Vorgehen
 Verantwortungsbewusstsein, -bereitschaft und -fähigkeit
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